
Meine Nistkästen. 3 9

Dieser eifrige Liebhaber und  Schützer der Vögel fertigt die Kästen in 
solidester W eise, und hat im In teresse  der guten Sache seinen Verdienst so gering 
berechnet, daß dadurch im Wesentlichen n u r Jn se rtio n sg eb ü h ren  und sonstige 
Unkosten gedeckt werden.

Kasten ^  kostet bei Abnahme von 1 Stück 70  P f . ,
„ f, ff ff 65 ,,
,, »» 6 0  ,, 60  ,,

Kasten L . dementsprechend: 55 , 5 0 , 45  P f . 
gewiß P re ise , wie sie fü r  solch dauerhafte Nistkästen, auch m it H inzurechnung 
eines infolge ih rer größeren Schwere erhöhten P o r to s , billiger nicht zu denken sind.

D ie  Schraubennägel, sowie fü r Schlüsselschrauben ein Schlüssel, sind gleich­
falls  billigst von H errn  Oetzel zu beziehen.

Z u  bemerken ist ab er, daß H err Oetzel in diesem F rü h ja h r  n u r  eine be­
schränkte A nzah l Kästen zu liefern vermag. G rößere  Bestellungen kann derselbe 
erst von nächstem Herbst an  ausführen .

I n  A nbetracht der bedingten A nfertigung möchte ich aber allen H erren 
In teressenten  ra ten , ihre B estellungen stets recht frühzeitig  zu machen, am besten 
schon ein halbes J a h r  vor dem B ezugsterm in , da es an d ern fa lls  auch späterhin 
vorkommen könnte, daß gut getrocknete W are —  n u r solche w ird  versandt —  
nicht genügend vorhanden wäre.

S e h r  wünschenswert würde es sein, wenn sich m it der Z eit noch weitere 
L ieferanten dieser Kästen fänden, und ist H err Oetzel, insofern n u r S o lid itä t  und 
billiger P re is  gew ahrt w ird , gern bereit, die nötige A nleitung zu deren A n­
fertigung zu geben. -

Z um  S ch luß  möchte ich alle diejenigen, welche sich vorstehenden Nistkastens 
bedienen sollten, b itten , gelegentlich auch ihre E rfah rungen  m it diesem, sowie be­
sonders wünschenswert erscheinende Ä nderungen desselben, sei es m ir p rivatim  oder 
Ln einer Zeitschrift zu r allgemeinen K enntn is zu geben.

D enn  verbesserungsfähig ist alles, und das Beste w ird erreicht durch gemein­
sames W irken.

Don Diigen nach Dornhokm.
Reiseskizze von Oskar von Ri esenthal .

D ie dänische I n s e l  B ornho lm  ist seit einigen J a h re n  in den Neigen der 
Ostseebäder eingetreten und es verlohnt sich wohl, eine kurze Schilderung dieses 
eigenartigen, in sich abgeschlossenen E ilan d es und seiner Bew ohner zu versuchen. 
—  Nachdem B ornho lm  von sich reden gemacht h a t, w ird es viel m it R ügen
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verglichen und, wie der Geschmack ja  bekanntlich sehr verschieden ist, so auch d as 
vergleichende U rteil über diese beiden, allerdings sehr verschiedenen Eilande.

Abgesehen von dem öden und wüsten S tra n d e  von A rkona, mag m an 
R ügen erblicken von wo m an  wolle —  immer wird es einen einladenden, freund­
lichen Eindruck machen und liegt gar die S o n n e  auf dem grünen Gestade m it 
seinen weißen Kreidefelsen, beflaggten V illen u. s. w ., so glaubt man^ an die 
Lockung: „H ier ist gut se in"; H ütten braucht m an nicht zu bauen, denn sie sind 
schon reichlich vorhanden.

D er Vergleich R üg en s m it einer m innigen deutschen J u n g f ra u  läß t sich 
hören; wer ließe sich nicht gutw illig in  ihren B a n n  ziehen, besonders, wenn sie 
sich schlicht a ls  N aturkind zeigt, dem Beobachter ü b e rlä ß t, ihre Reize selbst zu 
finden, und dadurch einer boshaften Kritik vorbeugt. H a t die M aid  aber viel 
von sich reden gemacht, zeigt sie sich vielleicht a ls  S a lonschöne, so ist es anders 
und die M usterung nicht unberechtigt.

W a s  das m it R ügen  zu thun hat?  N u n , m ir kamen eben diese Gedanken 
und ich will gleich erzählen, wie. —

Ic h  kam müde von Lohme und freute mich auf eine gute R ast bei einer 
Tasse Kaffee im H otel auf S tubbenkam m er; die letztere fand ich zwar auch, mit 
der ersteren aber w ar es schlecht beraten; es lag nämlich ein T eil der Gäste 
m it dem sehr m undfertigen Kellner in Heller Fehde; w as th u n ? !

D a  fiel m ir ein, daß in meinem Reisehandbuch gedruckt stand: „W er einen 
wahren B egriff von Einsamkeit und Ruhe haben will, der gehe an den H erta -S ee  
und setze sich auf die Rasenbank unter der H erta-Buche, ein tiefer Friede w ird sich 
auf ihn herabsenken." —  D a s  w ar gerade, w as ich suchte, trank meinen Kaffee 
a u s  und fo rt zur heiligen Buche an den H erta -S ee .

Nach einigen Zweifeln mußte ich mich schließlich den Angaben der K arte  
fügen und den vor m ir liegenden W eiher a ls  den H erta -S ee  anerkennen, und 
richtig, da w ar ja auch die Nasenbank unter der Buche, —  n a ,  struppig 
genug sah der alte Torfe a u s ,  paßte gut zur N asenbank, der jedes Hälmchen 
G ra s  abhanden gekommen w ar; ob nun die Frem den in E rw artu n g  des inneren 
F riedens den Rasen so g la tt abgesessen —  oder die G rasha lm e a ls  R eliquien 
von der G ö ttin  m it genommen h a tten , —  wer weiß es! es w ar eben eine 
Rasenbank ohne Rasen. W as mag der profane Holzschuppen bedeuten? Z u m  
Unterschlupf bei Regenwetter vielleicht? Aber w arum  ist er denn von allen 
S e iten  zugenagelt?!

Aber ich wollte R uhe haben, setzte mich vorschriftsm äßig auf die B ank  
un ter der H erta-Buche und wartete auf den sich herabsenkenden Frieden.
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„ N a  so 'n  M um pitz! —  A ujust koome bloß her, also det is  der H erta -S ee  
und da soll eine J ö t t in  d rauf herum jejondelt sind?! N a , so w at!"

Verdrießlich ob der R uhestörung wandte ich mich um  und sah zwei ver­
gnügten B e rlin e rn  in s  Gesicht, die ich auf dem feuchten Moose nicht hatte 
kommen hören.

„ J a ,  wat meenen S ie  denn, lieber H e rr? "  wandte sich der Sprecher an 
mich. —  „ D a s  is  doch m an ein janz simpler T üm pel, wie w ir sie im J ru n e -  
w ald viel schöner haben!"

„ S ie  müssen aber doch bedenken, daß alles dies n u r  S a g e  ist," erwiderte 
ich ihm, m ühsam  das Lachen unterdrückend.

„ N a  ja !"  gab er zu , „aber n u  soll doch auch hier herum  die R uine der 
H e rta -B u rg  sind?"

„ J a  gewiß, S ie  stehen ja  vor ih r."
D er M a n n  sah mich m it Augen a n ,  a ls  wollte er grob werden in  der 

M einung , ich uzte ih n .,
„S eh en  S ie  nicht diesen alten E rd w a ll?  D a s  w ar eben die H erta -B u rg , 

nnd dort unten stehen die O pfersteine," m it diesen W orten  w ar ich aufgestanden 
und  ging auf die S te in e  z u , an denen mich mein W eg so wie so vorbeiführte. 
D ie  beiden B e rlin e r folgten m ir auf dem Fuße.

„A uf diesen S te in e n  sollen früher Menschen geopfert worden sein , diese 
Furche im S te in e  wird a ls  B lu tr in n e  und diese kleine G rube a ls  das Becken 
Zum Auffangen des B lu te s  bezeichnet."

„W issen S ie  det allens au s  dem B uch?"
„ J a ! "
„Je lo g en  wie jedruckt!" rief der andere , nachdem er den S te in  ge­

n a u  untersucht ha tte , —  „sehen S ie ,  lieber H e r r , det is  ja  m it dem 
S te inm eiße l gemacht, und gar nicht so lange h e r, ick bin nämlich S te in ­
metz und m uß det wissen; det mögen die Bücher eenem ollen Professor 
vorquasseln, aber nicht einem M a n n  vons Geschäft. —  M um pitz! alles 
M um pitz!"

„D ie  Jegend  ist ja  im janzen recht hübsch," nahm  der Erstere wieder das 
W ort, „aber sie sollten och in  den B üchern nicht so viel S u m s  machen von ganz 
einfachen D ingen, die doch keener nich jloben kann und wenn m an herkommt m it 
eenen janzen Sack voll Neugierde m an statts N a r r  dasteht; nu  wollen w ir sehen, 
w ie 's in s  Hotel aussieht?"

D o rth in  kommt ih r  gerade zur rechten Z e it, ihr werdet den Kellner schon 
klug machen, dachte ich. H atten  die Leute m it ihrer Auffassung unrecht? 
M i r  kam die m innige, deutsche J u n g f ra u  wieder in den S in n ;  ich sah die schönen

4
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Z ähne in  ihrem lachenden M unde, leider aber n un  auch die verschiedenen goldenen 
P lom ben  und S p an g en  zwischen ihnen. —

Ic h  dampfte auf dem „K ronprinz" gen B ornholm . E ine schwere S ee  
machte den D am pfer in  allen Fugen e rz itte rn , je mehr w ir u n s  der In s e l  
näherten, desto toller wurde der W ogentanz. D a  lag nun  das granitne S e e ­
räubernest früherer Ja h rh u n d e rte  vor u n s . W ütend zischte und schäumte die 
B ran d u n g  in den Felsenrinnen empor; weit und breit kein S tra n d , überall jäher 
F elsabsturz  direkt in s  M e e r , und nun  hoch droben die alte verwitterte Z w in g ­
burg H am m ershuus, zw ar architektonisch unschön, aber noch in ihren T rüm m ern  
ihre ehemalige S tä rke  und  souveräne Tüchtigkeit kund thuend. D a s  Gekreisch 
der den D am pfer umschwärmenden M öven w ar der richtige Willkomm in 
diesem H öllen lärm ; die ausgiebigste Fantasie hätte hier an  keine minnige M aid ,
w ohl aber an einen G ew appneten denken können, der mit der trotzigen F rag e
h eran tritt: „Frem der w as willst D u  h ier?!"

Ic h  w ar in den zwei aufeinanderfolgenden J a h re n  1894  und 1895  auf 
B ornholm  und hatte n u r sehr oberflächliche Schilderungen über die dortigen V er­
hältnisse gehört, erwartete demnach ein einfaches W ir tsh a u s  und vor demselben 
ein Bauerwägelchen mit kleinem schwedischen G au l zur etwaigen W eiterfahrt, aber 
da kam ich schön an! I n  H am m ershuus fand ich ein hübsches K u rh a u s , be­
frackte Kellner m it weißen H alsbinden standen zum Empfange bereit und mehrere 
Landauer mit großen prächtigen P fe rden  harrten  der A ufträge zur F a h r t  nach 
den verschiedenen Punkten  der In s e l .  Diese ähnelt in ihrer G estalt einem
Nhom boid, hat einen kompakten Flächeninhalt von etwa 11 ^ M e i l e n  und ca. 
42  0 0 0  E inw ohner. Nach S ü d e n  fä llt die In s e l  ziemlich flach ab , sonst hat
sie überall steile Felsw ände m it Schluchten, Schärenbildungen und tiefen Höhlen. 
—  D a s  fast überall zu T age tretenden Gestein ist G ra n it m it verschiedenen B ei­
mischungen. W o der Ackerbau möglich ist, lohnt er außerordentlich, wie es von 
dem kräftigen M ineralboden nicht anders zu erw arten ist, der überhaupt eine 
sehr üppige V egetation ersprießen läßt. I s t  auch der B aum w uchs nicht hoch, so 
doch von strotzender K raft die B lä tte r  der B äum e und vornehmlich der zahl­
reich vorhandenen Eichen fühlen sich an wie au s Pergam ent geschnitten. D ie 
F lo ra  unterscheidet sich in den A rten wohl kaum wesentlich von der der deutschen 
Nordküste, die B lum enfarben fallen aber sogleich und selbst dem Laien durch ihre 
wundervolle S ä ttig u n g  au f; die überall wuchernde Heide g lüh t p u rp u rro t; die 
Glockenblumen prangen in dunklem vio le ttb lau , ebenso die Centaureen und gelb 
sticht in orange. Ic h  habe nirgends herrlichere Rosen gesehen, a ls  auf B o rn ­
holm , m an würde sie fü r K inder des farbenprächtigen S ü d e n s  h a lten , wenn 
m an sie nicht zwischen den nordischen Granitblöcken vor sich stehen sähe; denn
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selbst in  den B lum engärten , wie in  A llinge, steht das Gestein fast überall zu 
Tage. D e r Botaniker w ird also auf B ornho lm  seine Helle Freude finden, der 
Geologe und M ineraloge  interessante S tu d ien  machen, aber der Zoologe wird 
von der höheren T ierw elt sehr enttäuscht sein.

Ic h  hatte mich in  B lanch 's  „K u rh au s ,"  unw eit der allen B u rg , einquartierr, 
von wo m an einen herrlichen Überblick über das M eer und einen T eil der W est­
küste genießt; der Feldstecher kam nicht viel a u s  meiner H and  und durchforschte 
die oberen R eg ionen , da um mich her alles wie ausgestorben schien; ich dachte 
doch, es m üßte einm al ein S eead ler oder Fischadler einen S paz ierflug  von seinem 
nordischen Gestade nach oder wenigstens über B ornho lm  weg unternehm en, zum al 
im August doch die geeignetste Z e it gewesen wäre, aber nichts von alledem.

V on dem Kleingefieder m ag m ir ja  viel entgangen sein, denn im August, 
den ich im J a h r e  18 9 4  dort teilweise verbrachte, sind die fröhlichen S tim m en  
alle verstum m t, und das üppige Buschwerk, noch im vollen L au b e , entzieht die 
kleinen Vögel den B licken, aber selbst zur Nachtzeit w ar von ziehenden Vögel­
schwärmen kein T on  zu hören und doch sollte m an m einen, daß die m itten in  
der Ostsee gelegene, sonst gastliche I n s e l ,  deren B ew ohner sich fü r  die V ögel 
zw ar wenig interessieren, ihnen aber doch in  keiner Weise nachstellen oder sonst 
feindlich entgegentreten, den ziehenden Schw ärm en eine angenehme R uhestation 
bieten m ußte.

Ic h  ließ meinen Koffer in B lan ch 's  K u rh au s  stehen und marschierte zu 
F u ß  frisch und fröhlich nach H elligdom m gaard , berühm t durch seine schären­
artigen K lippen , steilen F elsw ände und tiefen schmalen R innen  (G änserinne), 
bestieg den A m tm annsstein mit- seinem schönen Blick über die W ipfel eines L aub ­
holzw aldes und mächtigen Felsblöcken und wanderte am  anderen T age weiter 
nach Allm indingen, dem bewaldeten T eil der In s e l .  D o r t, in  R öm ersdaa l, haust 
der dänische O b erfö rste r, der m ir a ls  ein sehr liebensw ürdiger, instruierter und 
der deutschen S prache  mächtiger H e rr geschildert wurde. N u n ,  die beiden ersten 
E pitheta verdient er gewiß voll und ganz und ich denke noch m it großer B e­
friedigung an seine äußerst freundliche A ufnahm e; m it der deutschen Sprache 
w ar es aber freilich so —  so.

Auf meine F rage  nach der O rn is  von B o rn h o lm , holte er K jä rbö llings 
F a u n a  m it bunten Vogelbildern hervor und bezeichnete m ir diese a ls  fü r B o rn ­
holm zutreffend. D ie  deutschen N am en der Vögel kannte er fast garn ich t, er 
w ar eben sehr viel mehr F orstm ann  a ls  Vogelkundiger, hatte aber dennoch viel 
In teresse  an seinen befiederten In sassen , n u r fehlte ihm, wie so manchem Anderen, 
die A nregung; leider blieb eine gründliche Besprechung ausgeschlossen, zum al er, 
H err A. S t e e n ,  sehr viel lieber über seine, freilich ebenso schwierigen, a ls  ge-
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lungenen Forstkulturen sprach, a ls  über die Vogelwelt B ornho lm s. W enn ich 
recht verstanden habe, w ar das Buch von K järbö lling  von S ta a tsw eg e n  an ­
geschafft. °

A uf der I n s e l  giebt es keine D ö rfe r, jeder wohnt auf seinem G ru n d  und 
B oden ; läß t m an sich nun  von so manchen anheimelnden Wegen verleiten, von 
der S tra ß e  abzugehen, so kann m an gewiß sein, auf irgend einem B auernhöfe, den 
m an vorher nicht sehen konnte, zu stranden, wahrscheinlich auch, verschiedene S te in ­
wälle überklettern zu müssen, m it denen die meisten Eigentüm er ihre Grundstücke 
zu umgeben belieben. Kom m t m an n un  glücklich auf den Hof und ist ein Mensch 
auf demselben, w as oft genug nicht der F a ll  ist, wenn zur A rbeitszeit alles- w as 
Beine hat, auf dem Felde ist, H unde und Katzen m it einbegriffen, so wird dieser 
Jem and  den Ankömmling erst eindringlich mustern und wenngleich nicht sehr ent­
gegenkommend, doch auch durchaus nicht unfreundlich und ungefällig ihn anhören. 
E r versteht natürlich kein W o rt der F rage  nach dem Wege irgendwohin, hat er 
aber dennoch eine A hnnng  von dem Wunsche des Reisenden, so wird er in a u s ­
führlichem N edeaufw and und m it den Arm en gestikulierend ihm Bescheid sagen, 
wovon nun  dieser wieder nichts versteht; das B ornholm er Sprachidiom  ist ein G e­
misch von schwedisch und dänisch, sodaß es dem D ünen selbst oft unverständlich 
ist. Wegweiser halten die guten Leute fü r überflüssig, da sie selbst ja  die Wege 
wissen; höchstens findet m au auf einem wenig in die Augen fallenden Brettchen 
m it T in te  oder B laustift den O r t  benann t, wohin das Brettchen weist. Z u  diesem 
sehr beschwerlichen W andel gesellt sich noch a ls  schwerer M iß to n  in die Reise­
stimmung der gänzliche M angel an W irtshäusern , weil es eben keine D ö rfe r, giebt; 
in  der guten H eim at steuert m an bekanntlich zur Pflege der Halssachen der 
nächsten Kirche zu, in  deren N ähe gewiß ein B o rn  irdischen L absals anzutreffen 
sein w ird, aber soweit auch die weißen Nundkirchen, in früheren Jah rh u n d erten  
zugleich Kriegszwecken dienend, in s Land hineinwirken, —  für den durstigen 
Reisenden erweisen sie sich a ls  hämische F a ta  m o rg an a , es sei denn, daß der 
„Küster und Schulm eister zugleich" ein Einsehen hat, und von seinem Gerstensaft 
spendet, w as er übrigens, wenn er selbst im Besitz dessen ist, wirklich gern und 
zum Selbstkostenpreise thu t.

M ustert m an die oft recht üppigen Felder, die blumenreichen W iesen, die 
zahlreichen, stets m it B aum - oder S trauchw uchs bewachsenen W asserrinnen und 
selbst die vielen Heckengestrüppe um her, so müßte es doch eigentlich n u r so schwirren 
von Vögeln groß und klein, auch rm August —  aber c^nock n o n !  öd und leer 
ist die S tä tte !  Doch, e in  Vögelchen ist der stete B egrüßer des W anderers über 
Stock und S te in , der Steinschmätzer, 8 n x . o e n n n t l l s ,  fla tte rt au s jedem S te in ­
haufen —  möchte m an sagen —  hervor und spricht sich unter fortwährenden

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Von Rügen nach Bornholm. 4 5

Kom plim enten a u s . Auch in dem herrlichen W alde von A llm indingen, wo L aub­
hölzer m it schönen Fichten- und Lärchenbeständen abwechseln und dem ganzen 
romantischen T h a l von M o d a le n  entlang, frische W asser über und zwischen den 
Felsblöcken dahinhasten, w ar es still; dort und überhaupt ziemlich zahlreich an 
den geeigneten S te llen  der I n s e l  soll, wie sich der O berförster ausdrückte, der 
ganze Busch vom Gesänge der „N achtigallen" w iderhallen, womit aber natürlich 
n u r  der Sprosser, M i l o u ie l ^  (6 6 e ti8 t.) , gemeint sein kann.

Nachdem  ich die Verhältnisse kennen gelernt hatte, mußte m ir die V ergeb­
lichkeit meiner Suche nach R aubvögeln  klar sein: wo nichts zu rauben ist, kommen 
die R äu b er nicht hin. D e r S eead ler konnte es höchstens auf Fische abgesehen haben, 
wozu er freilich seine daran  überreichen heimischen Gestade nicht zu verlassen 
braucht; selbst der A llerw eltsräuber H ühnerhabicht scheint zu fehlen, da ich keinen 
gesehen habe und, w as noch sicherer dafür spricht: die B a u e rn  nicht über Verluste 
an H ausgeflügel klagen.

M it  großer Freude begrüßte ich meinen Liebling, den Turm falken, ein schön 
ausgefärb tes M ännchen, welches in einer Felsennische in  der Nähe der K lippen 
„Löwenköpfe" sich zu schassen machte.

E u len  habe ich gleichfalls nicht bemerkt, obgleich fü r die Schleiereule 
wenigstens R aum  genug in .d e r  alten R uine  gewesen w äre; voll stieg der M ond 
über der alten Feste auf, ich saß und wartete der D inge auf einer Bank unter 
einem dichten, prächtig duftenden Jelängerjelieber-B usch, aber. Totenstille r in g s  
um her; es w ar so hell, daß m ir kein größerer, fliegender Vogel hätte entgehen 
können, —  aber es kam keiner.

W a s  ich m it Bestim m theit gesehen und erkannt hatte, ist schnell genann t: 
H aussperling , weiße Bachstelze, G oldam m er, Kuhschwalbe, einen F lug  H änflinge 
deren S p ez ies  ich nicht zu erkennen vermochte, da es schon dunkelte; rotrückigen 
W ürger, zwischen einem F luge  S aa tk räh en  eine junge M andelkrähe, Oora.eLa.8 
K a-rru lu ; auf einem Sturzacker im August fün f Kiebitze, offenbar schon auf dem 
Z uge  begriffen, Feldlerche, Buchfink. A ls sicher, aber sehr vereinzelt vorkommend, 
sind m ir genannt w orden: G ra u a m m e r, L m d . m ilia-ria , D ., Wiesenschmätzer, 
k r u t in e o lu  r u d ie o lu  (D.) und S e g le r , N ierox>u8 a,x>u8 (1^.).

I m  Forste A llm indingen liegt der sogenannte S e e  Aarkirkely, ein kleines, 
sehr tiefes, stark m it Schilf- und Sum pfgewächsen bewachsenes W asser; dort sollen 
nach der Angabe des O berförsters Stockenten, ^ .u u 8  do86 lru8 , und eine kleinere 
(wahrscheinlich h uer^uocku la ,) vorkommen, wie auch Bekassinen. —  D es W eiteren 
schweigt des S ä n g e rs  Höflichkeit. —

V on H aarw ild  sollen H ase und Fuchs keine allzngroße S e ltenheit sein; 
I g e l  giebt es viele; von größerem W ild  ist n u r  das Reh vorhanden und zw ar
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im portiert seit einigen J a h re n  und zum Bestände von einigen vierzig Stück 
nunm ehr angewachsen.

D a ß  von J a g d  auf B ornho lm  also kaum die Rede sein kann, etwa m it 
Ausschluß der F orst A llm indingen, ergiebt sich a u s  Vorstehendem, wozu noch 
kommt, daß auf der I n s e l  Jag d fre ih e it herrscht, sodaß jeder Besitzer auf seinem 
G ru n d  und Boden schießen kann, w as er will, und der sehr zersplitterte G ru n d ­
besitz noch den letzten T rum pf ausspielt:

Ic h  schloß mich einer D am pferfahrt nach den kleinen Felseninseln Christians!), 
Fredericia  und G rash o lm  an ; die erste ist etwa 7 0 0  m  lang und 4 0 0  m  b re it; 
die zweite erheblich kleiner, ist m it ersterer durch eine Brücke verbunden; G rash o lm  
ist n u r  eine K lippe, w as sie eigentlich alle drei n u r  sind; nach Christiansö wurde 

. im 17. J a h rh u n d e r t  soviel Erde geschafft, um  wenigstens etw as G arten land  her­
zustellen fü r die wenigen, dort ansässigen Fischer und d as —  G efängnis. —

E in  M itreisender schoß zwei schöne, alte H eringsm öven, 1 .̂ ku80U8 , der 
auch um B ornho lm  gewöhnlichen M ö v en -S p ez ie s ; einzelne größere fliegende 
Exem plare schienen m ir M antelm öven, 1 .̂ iu u r ii iu 8 , zu sein; erhärten kann ich es 
aber nicht. D a  auf Christiansö sich ein Leuchtturm  befindet, dürfte er manche 
Vogelschwürme zur Z ugzeit heranlocken, es w ar aber darüber nichts zu erfahren. 
—  D e r W ärter verstand kein W o rt deutsch —  Eiderenten sollen keine seltene 
Erscheinung und früher häufig gewesen sein; wahrscheinlich hat m an sie 
durch übergroße . Nachstellungen vertrieben, wie auf S y lt .  Seehunde liegen 
öfter auf dem G ra sh o lm , die mehrfach zum K auf angebotenen frischen H äute be­
wiesen dies.

D e r Leser, dem meine oruithologischen M itte ilungen  zu dürftig erscheinen, 
möge bedenken, daß n u r ein H undsfo t mehr schafft, a ls  er kann, aber vielleicht 
regen diese Zeilen Jem an d en  an, der Z eit und Lust genug hat, die I n s e l  einer 
gründlicheren Durchforschung zu unterziehen, a ls  bisher geschehen ist und auch, 
wenn seine B em ühungen weniger E rfo lg  haben sollten, w ird er es nicht bereuen, 
einige Z e it auf dem schönen E ilande verbracht Zu haben. W er V ergnügungen 
sucht, wie sie das Badeleben anderw ärts bietet, der bleibe ab von B ornholm , wer 
aber, müde vom Amts> und Geschäftsärger, sich selbst einige Z eit leben möchte 
ohne den Umgang m it Menschen ganz zu entbehren, der wird in dem Frieden 
und der herrlichen, durchaus staub- und rauchfreien G o ttes lu ft bald E rho lung  
finden.

D w  Preise auf B ornholm  sind m äßig, stellenweise billig; die Verpflegung 
sehr gut bei peinlicher Sauberkeit; das P u b lik u m , besonders im K u rh au s  
H am m ershus, ein durchaus gewähltes. —  D em  Freunde der wogenden S ee  bietet 
diese imm er neue B ilder und wer den W ald vorzieht, der findet in dem schönen.
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romantischen Allm indingen in den beiden dortigen guten H otels beste Pflege für 
K örper und Geist.

I c h  könnte noch viel von den Einzelheiten B ornho lm s erzählen, fürchte aber 
die Leser zu ermüden und schließe daher lieber ab, bin aber fü r In teressenten  zur 
weiteren A uskunft gern bereit.

Dr. m eä. C. P a r r o t ,  Versuch emer O rnis des Grödner T hals (Südtirol). 4 7

Versuch einer Ornis des Orödner Thals (Südtirol).
Von Dr. meä. C. P a r r o t ,  München.

S o  wertvolle biologische Beobachtungen u n s  von S e ite n  einzelner vortrefflicher 
Forscher a u s  dem Gebiete der A lpenfauna geworden sind, so ist doch unsere 
K enn tn is des Vorkommens und der V erbreitung der einzelnen A rten im Gebirge 
b is  jetzt eine lückenhafte geblieben. S o w o h l an A rten wie an Jn d iv id u en zah l 
stehen ja  wohl die Vögel des Hochgebirgs h in ter denen des F lach lan d s  entschieden 
zurück; insofern bietet auch der Nachweis jeder einzelnen A rt im  Hochgebirge (also 
un ter ganz veränderten Lebensbedingungen) ein besonderes In teresse . S o  manche 
S pez ies ist jedenfalls Ziemlich gleichmäßig über d a s  ganze Alpengebiet verbreitet, 
wenn m an sie auch b is jetzt n u r  an relativ  wenigen Plätzen wirklich hat nachweisen 
können. I m  Hochsommer und Herbste freilich, wenn der große S t ro m  der 
T ouristen  und obligaten Som m erfrischler B erge und T h ä le r überschwemmt, ist die 
beste Z eit zur Beobachtung unsere gefiederten G ebirgsbew ohner vorbei; so kommt 
es, daß m an oft au s Laienm unde die Klage vernim m t, m an habe in den B ergen 
gar keine Vögel bemerkt, die Alpen m üßten überhaupt sehr arm  an lebenden Wesen 
sein, da m an gar so selten ein solches zu Gesicht bekomme. S o  schlimm ist es 
n un  in der T h a t nicht bestellt. Z u  einer Z eit, wo die Gesänge der Vögel ver­
stummt sind, ist es auch dem K enner schlechterdings unmöglich, sich ein richtiges 
B ild  von der O r n i s  einer Gegend zu machen. D ie Locktöne der meisten K lein­
Vögel, w enn auch fü r viele A rten charakteristisch und leicht kenntlich, werden im 
Vergleich zum Gesänge seltener ausgestoßen, sind auch meistens wenig lau t, werden 
daher häufig nicht- genau genug gehört, um allein zur Bestim m ung verwertet zu 
werden; infolge des steil ansteigenden T e rra in s , m it dem der Beobachter am Ge^ 
birge zu rechnen hat, trifft der S chall n u r  selten das O h r  in günstiger Weise. 
E in  geräuschloses Anschleichen, wie es sonst wohl m it E rfo lg  verursacht werden 
kann, dürfte in  den meisten Fällen  sich au s  dem gleichen G runde  viel zn Zeitraubend 
und unsicher gestalten. M it  welchen Schwierigkeiten z. B .  die genaue Constatierung 
der besonders scheuen Bew ohner der kahlen B ergesgipfel verbunden sein kann, 
weiß n u r  der zu bemessen, der selbst stundenlang auf baum losen, oft noch schnee­
bedeckten G rashängen  hinter einem solchen V ogel herschlich und trotzdem oft resul-
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